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zum Nachdenken und mit Hil dey Gnade I5  Ur Anerkennung des
Reiches Gottes auf Erden bringen.

Wir geben auf angebliche Prophezeiungen nicht viel, wir
überſchätzen auch die dem Erzbiſchofe Malachias zugeſchriebene
nicht, da NI derſelben mehr al eine O  2  eite fraglich iſt, und ſie
In Rom wenig beachtet wird, aber das hoffen wir, daß
der 20 Februar ein Tag folgereicher Freude * In der Kirche
ſein wird, der für den Februar rſa gebracht, daß Leo 0
Uie jeder Papſt ein lumen de C0ëelo, ern i ſein wird, das
ott der Herr der Menſchheit I der gegenwärtigen Verwirrung
der Geiſter geſchi hat, auf daß ſie erkenne, vas ihr zumn
Heile gereiche, und darum können wir wohl mit den orten
eines Dichters 5„0 montibus Carinthiae“ chließen 4 die da
lauten

Perennem Sibi gloriam
Paravibt Crux de Cruée
Et Sedem Apostolicam
Nune Ornat Lux de Luce!
Partes adversae fugite
Honorem dantes Deo,
AIM Vicit. cContremiscite,
De ribu Juda „Leo“.

＋

.

eratur.Der Klerns als BefördErer von Patriotismus und
IT haben ehen ein ausgezeichnetes, ein längſt als Bedürfniß

erkanntes Werk „Die Großmacht der Jugend— und Volksliteratur“,
von Engelbert Fiſcher, Pfarrer u Neuſtift 2 bei Wien durch⸗
eſehen und wir fühlen uns dringend veranlaßt, von demſelben und
einigen damit innig zuſammenhängenden Punkten ein Wort zu ſprechen.

Gar nicht 3U leugnen X  — es, daß das Bedürfniß U leſen UI
Volke Unter Jung und täglich zunimmt; allgemein bekannt und
hedauert iſt es, daß ehr viele Verlagshandlungen. einen In Wahrheit
einer beſſeren Sache würdigen fer entwickeln, Schund Unter das
Volk 3u bringen. Was heutzutage geleſen wird, bte ehr das Volk
Iin ſeinen 4  en Gefühlen und religiöſen Ueberzeugungen gekränkt
und wankend gemacht wird, — mit Worten Gunt auszuſprechen. Selbſt
die Kinderwelt 11 bereits in's Getriebe hineingejagt worden und
den ihr ſelbſt u Volks— und Schulbibliotheken u  er u die —.  Hände
geſpielt, in welchen jedem öſterreichiſchen Patriotismus, jeder katho
iſchen Ueberzeugung Hohn geſprochen wird Offen wollen wir ES

ibliothekgeſtehen, daß vir —n unſerer eigenen Volks und Jugendb
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N Wir haben ſiebisher erke hatten, die dieſen Platz nicht verdiente
eben ſeinerzeit auf Treu und Glauben hin angeſchafft,

VI da btu elbſt
nicht mM Stande waren, Alles leſen. ( mag 8 auch gar Manchen

doch ſelbſt die Verlagshandlung Herder inſchon ergangen ſein. H at
Freiburg offen erklärt, daf Dr Rolfus n ſein Verzeichniß empfeh⸗
lenswerther Schriften Schund aufgenommen habe.

Sehr viele Prieſter haben ſich Iun N Zei veranlaßt geſehen,
ſich ſelbſt aus ihren kargen M  éitte  ün Bücher anzuſchaffen, dieſelben
unentgeltlich auszuleihen und dadurch dem —  2  2  ——— die Nothwendigkeit

benehmen, ſchlechte oder verdächtige Werke aus Leihbibliotheken oder
von Colporteuren ſich aufſchwätzen N  U laſſen Allein ite oft mögen
ſie ſich getäuſcht aben! Es ſt geradezu horrend, was für Schimpf
auf Habsburg, di kathol. Kirche und Oeſterreich Im Allgemeinen in
importirten ſowohl als einheimiſchen Büchern inter unverdächtigem
Aushängeſchilde enthalten iſt und was das Aergſte, die Verführer
unſerer Zeit wählen ſich bereits Jugendſchriften, Patriotismus,
Chriſtenthum und Sitte den Kleinen ſtehlen!

eS null etn Oeſterreicher, ein Prieſter, der ſich 5 einer
kühnen emporraffte, der alle ſeine Mitbrüder, ja alle Oeſter⸗
reicher un die Lage ſetzte, Unkraut vonl Weizen zu unterſcheiden.

Engelbert Fiſcher hat ſich dieſer Mühe Unterzogen, hat mehr als
5000 Werke ſich angeſchafft, eleſen und wieder geleſen und dann iſt
E daran gegangen, das bereits genannte Werk 5 ſchreiben. Ver
gegenwärtigen btu uns einen Augenblick das Heroiſche dieſes Ent
ſchluſſ68 Fiſcher bedurfte vor Allem Geld; ſeine Vorauslagen betragen
ohne ru ſchon bei — 4000 — Er konnte ſich die Schriften nicht

den Verlagshandlungen ſchenken laſſen, weil nan dann bedingungs-⸗
oſe Lob verlangt hätte. Er mußte aus atlen Gegenden, auch U
dem proteſtantiſchen Norden ſich Bücher kommen laſſen; CT 0  e 10
kein irgendwie wichtiges oder verbreitetes, 1 überhaupt exiſtirendes

über V  ahreWerk überſehen. Dann mußte CE eſen, ſtudieren
und jetzt war das Werk druckreif. —  6 koſtete die Sache (CUer⸗

ing Geld, Tauſende Gulden
Und that das der Prief ter, der Oeſterreicher? Er mußte

ja längſt wiſſen, daß nit ſolchen Schriften ſich kein eld CE

werbe, daß azu Schandgeſchichten, Bordell-Literatur ſich viel beſſer
eigne, daß PTY alſo jedenfalls Opfer bringen müſſe Das vau
die Macht der Ueberzeugung, das der dle Beruf nu
der vu des Patrioten und Prieſters: Nicht ferner ſoll der
Feind CS E leich haben, ſchlechte Bücher dem Volke und der Jugend
in die Hände ſpielen. Fetzt hat S Jedermann leicht, dem
gegenwärtigen Stande der Jugend— und Volksliteratur ſich aus Fiſcher
Raths erholen. Wer dießbezügliche Bücher ſich anſchafft, der weiß
genau, für welche erke C8 ade waäre jeden Pfennig, und welche
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erke * dieſem oder jenem Alter mn die Hand geben dürfe. Jene
norddeutſchen Werke aber, wie die von Schmidt und Anderen,
welche oft und oft nach Oeſterreich gebracht worden ſind, als Meuchel—
mörder des Patriotismus, ſie müſſen außer den Grenzen bleihen

Oo viel on Werke 7 IN noch einige Worte üher den Prieſter⸗
tand überhaupt. Der Prieſter ⁴

unſerer Zeit muß nehr als E Wächter

Erfür Glauben und Sitte, für Loyalität und Patriotismus ſein.
hat zwar keinen Dank 5  U erwarten; allen Seiten verhöhnt, m
allen Blättern beſchimpft, auf allen Bühnen lächerlich gemacht, ſteht
CTL da, ſeinen Jeſus M Herzen, des letzten edlen Zieles ſich wohl
bewußt. Er ſieht CS ſogar, daß diejenigen ſeinem Stande, welche
61 Liheralismus abfallen, welche mit den aufgeklärten Bierbrüdern
über Toleranz, über Preisgebung des katholiſchen Volkes rührende
Akkorde herabſpielen, eS nicht thun dürfen, während ihm
keine Sonne irdiſcher Gunſt leuchtet. Und doch leuchtet un ſeinem
Herzen eine ſelbſt das kummervollſte Geſicht verklärende Sonne: da
Bewußtſein, recht gehandelt zu haben, Ott 5  Ur Ehr, dem katholiſchen
Volke zur Wehr ſeine Kräfte angewendet 3u haben. Und 3u dieſer
Gattung Prieſter ehört die übergroße Mehrzahl Einen Wunſch
haben vir deßwegen jetzt noch anzuſchließen: Es möge jeder rieſter
mit ſeinem Fiſcher“ in der Hand die Volks— und Schulbibliotheken
durchmuſtern und C wird gewiß Stoff 3¹ einem Auto da fE finden.
Dankt nNan ihm's nicht jetzt und nicht berall, irgendwo Und ein⸗
mal dankt man's ihm doch Werke das Vaterland und
deſſen ruhmreiches Regentengeſchlecht zu entfernen, müſſen alle Be—
hörden behilflich ſein; Werke die Religion auszumerzen, werden
manche mitwirken, andere ul  I aber der Prieſter elbſt wird
ſie 5 bekämpfen wiſſen und das katholiſche Volk wird Uiit ihm
ſein. 98 ſagen vir mit Bedacht. Denn Üüberale Schreier
wollen 1 ſelbſt ni Volke gerechnet werden. Sie fühlen ſich
als twas Beſſeres, dad ſie von Darwin und Häckel einen neuen thieri—
ſchen Stamm6aulm ſich N Wappen malen ließen.

Di Scheicher.
Leitfaden der Paſtoral⸗Theologie, von Anſelm Ricker 0.

Capitular-Prieſter des Stiftes M. 0 Scotos, Dr der
Theologie, Profeſſor der Paſtoral⸗Theologie an der Wiener
Univerſität, 8. geiſtlicher Rath Zweite und vermehrte Auf
age Mit oberhirtlicher Genehmigung. Wien 1878 Verlag

Heinrich ＋ Gr. 80 56 HO
Das vortreffliche uch des UEN weiteſten Kreiſen ur ſeine

literariſchen Arbeiten rühmlichſt bekannten Verfaſſers 1eg nun VN
zweiter Auflage vor Das gediegene Werk wurde N bei ſeinem
erſten Erſcheinen von der theologiſchen Kritik mit vielem Lobe em—
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